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Zauberhafter Scheck für Terre des hommes
Zauberer «Danini» überraschte
die «Terre des hommes»-Regio-
nalgruppe St. Galler Oberland-
Werdenberg-Fürstentum Liech-
tenstein mit einem 10 000-
Franken-Scheck. Und der LED
verdoppelt diesen Betrag.

Von Reto Neurauter

Fast wäre dieser Abend ins Wasser ge-
fallen. Personelle Umstände schienen
ihn platzen zu lassen. Doch das Un-
mögliche wurde doch noch möglich.
So trafen sich Helfer und Paten, Vor-
standsmitglieder und Gäste der «Ter-
re des hommes»-Regionalgruppe St.
Galler Oberland-Werdenberg-Fürs-
tentum Liechtenstein am Donnerstag-
abend im Bildungs- und Begegnungs-
zentrum Stein Egerta in Schaan zum
Anlass, der seit Jahren fest im Kalen-
der verankert ist. «Zu dem Abend, in
dem man als Auszeit der vorweih-
nachtlichen Hektik entfliehen kann»,
so Präsidentin Susan Rosenast (Rap-
perswil/Sargans), «und an dem wir
auch denen etwas zurückgeben wol-
len, die uns das ganze Jahr über un-
terstützt haben.»

Zauberhafte Übergabe
Einerseits sind das immer eine kleine
köstliche Verpflegung und Dekorati-

on, die «Terre des hommes»-Mitglie-
der mitbringen und herrichten sowie
ein musikalischer Leckerbissen. Für
letzteren sorgten diesmal Katrin
Brauer (Querflöte), Anke Roskoten
(Flöten) und Margrit Tanner (Fagott).
Andrerseits gehört seit zehn Jahren
auch der Zauberer – und seit einigen
Jahren auch Ambassador (Botschaf-
ter) für die Organisation – Daniel
«Danini» Meier dazu. Am Ende sei-
ner zauberhaften Zaubereien, die al-
le verblüffen und doch so einfach
scheinen, folgt jeweils als Höhepunkt
die Übergabe des Schecks, der den
grössten Teil seiner Gagen aus den
Auftritten vom ganzen Jahr über be-
inhaltet. Und wie es sich für einen
echten Zauberer gehört: Der Scheck
erscheint jedes Mal in Form eines
Zaubertrick und immer anders.

So war es auch diesmal, als er zur
Überraschung aller gleich 10 000
Franken an Terre des hommes überge-
ben konnte. Und was ebenso erfreu-
lich ist: der LED (Liechtensteinischer
Entwicklungsdienst) verdoppelt diese
Summe.

Seit 1960 aktiv
Terre des hommes Schweiz ist ein
Netzwerk von 50 Regionalgruppen
mit über 2500 ehrenamtlichen Hel-
fern. 2007 gab es Gesamteinnahmen
von 55,0 Millionen Franken (2006:

Zauberhaft: Ute Mayer vom LED (links) und Terre des hommes-Vorstandsmitglied Gertrud Foser freuen sich über die
10 000-Franken-Spende von Ambassador und Zauberer Daniel «Danini» Meier». Bild Reto Neurauter

44,5); eine konsolidierte Gesamtein-
nahme von 64,2 Millionen. Die Aus-
gaben beliefen sich auf 50,3 Millio-
nen. Diese kamen zu 85 Prozent di-
rekt den Projekten, Networking und

der Informationsarbeit zugute. 1960
verfasste Edmond Kaiser die Charta
von Terre des hommes. Darin be-
stimmt der Gründer den Auftrag und
die Grundwerte des Kinderhilfswer-

kes. Terre des hommes hat den Auf-
trag, sich sofort und umfassend für
Kinder in Not einzusetzen. Diese Hil-
fe wird ohne politische oder konfes-
sionelle Erwägungen erbracht.

FORUM

Abbruch des Bürgerheims in Triesen?
Nachstehend veröffentlichen
wir eine Mitteilung des Vor-
stands des Historischen Vereins
für das Fürstentum Liechten-
stein.

Das «Jahr der Heimat» neigt sich mit
der Meldung dem Ende zu, dass das
101 Jahre alte ehemalige Triesner
Bürgerheim zwecks Erweiterung des
Pflegeheims St. Mamertus noch vor
den nächsten Sommerferien abgeris-
sen werden soll («Volksblatt» vom 11.
Dezember).Der Bedarf an Wohnraum
für pflegebedürftige Personen ist un-
bestritten. Dennoch stellt sich bei uns
ob dieser Nachricht keine ungetrübte
Freude ein.

Das Bürgerheim ist ein Baudenk-
mal im besten Sinn, besonders für die

Entwicklung der Sozialpolitik und 
-fürsorge in unserem Land. Noch weit
ins 19. Jahrhundert hinein wussten
die Gemeinden kaum, wie sie ihre ar-
men, kranken oder alten Gemeinde-
bürger versorgen sollten. Die damals
üblichen Unterhaltsmethoden wie
die «Armenvergantung» und das
«Ummi-ässa» waren keine adäqua-
ten Lösungen und für die Betroffenen
unwürdig. Abhilfe wurde diesen Zu-
ständen mit dem ersten liechtenstei-
nischen Armengesetz von 1869 ge-
schaffen. Es sah die Errichtung von
«Ortsarmenhäusern» vor, und wirk-
lich entstanden solche Einrichtungen
in der Folge in Triesen (1871), Schaan
(1872), Mauren (1876),Vaduz (1892)
und Eschen (1904). Ohne diese Häu-
ser idealisieren zu wollen, waren sie
in jener Zeit ein grosser sozialer Fort-

schritt. Lange vor dem Entstehen der
heutigen Sozialversicherungen und
der Sozialhilfe markieren sie zusam-
men mit dem Gesetz von 1869 den
Beginn einer moderneren Sozialpoli-
tik in Liechtenstein. Die Verantwor-
tung für diese Armenhäuser oder
Bürgerheime war weitgehend den
Gemeinden übertragen. Mit den
Zamser Schwestern, die während
Jahrzehnten die Betreuung und Pfle-
ge der Bewohner übernahmen, und
dem dazu gehörigen Landwirt-
schaftsbetrieb prägte das Bürgerheim
das Dorf und das dörfliche Leben in
hohem Masse mit. Ausser jenem in
Schaan sind alle diese Häuser in der
Zwischenzeit abgebrannt oder abge-
brochen worden.Auch das alte Tries-
ner «Armenhaus» wurde 1984 abge-
rissen. Allerdings war es 1907 durch

einen Neubau ergänzt worden: durch
das gestalterisch ansprechende, nun
ebenfalls vom Abbruch bedrohte Bür-
gerheim.

Nach all den in letzter Zeit in ver-
schiedenen Gemeinden gemachten
Erfahrungen mit der Rettung von
Baudenkmälern in buchstäblich letz-
ter Minute ist es schade, dass die ver-
antwortlichen Stellen den Wert solch
denkwürdiger Häuser nicht im Vorhi-
nein erkennen und deren Erhaltung
in die Planung mit einbeziehen. Denn
wäre im konkreten Fall nicht auch ei-
ne Erweiterung im südlichen, der
Bürgergenossenschaft Triesen gehö-
renden, freien Bereich möglich?
Zwar mag die Bürgerheim-Parzelle
durch einen Neubau besser ausge-
nützt werden – aber ist das das einzi-
ge Kriterium? Wir könnten gewachse-

ne Siedlungsstrukturen auch als Teil
unserer Identität anerkennen und
wertschätzen. Indem wir solche mit
unserer Geschichte verknüpfte, sym-
bolträchtige Gebäude erhalten und
sie einer den aktuellen Bedürfnissen
entsprechenden Nutzung zuführen,
können wir das ureigene, unverwech-
selbare Gesicht unserer Dörfer be-
wahren und unserem Lebensraum
Vertrautheit und Behaglichkeit ge-
ben.

Bei einem Gang durch die Gemein-
de würden wir weiterhin da und dort
auf Bauzeugen treffen, die Teil der ge-
meinsamen Erinnerung sind und An-
lass zum Nachdenken über Vergan-
genheit und Zukunft geben.

Fabian Frommelt, Mauren, stellver-
tretender Vorsitzender


